
Hardheim und seine zwei Burgen

Im heutigen Ortsgebiet von Hardheim gab es gleich zwei Burgen in unmit-
telbarer Nähe. Sie werden den niederadligen Herren von Hardheim 
zugeschrieben und sind beide erst nach 1300 archivalisch nachweisbar. 
Hiervon ist die vormalige Obere Burg in äußerer Gestalt eines Renaissance-
schlosses erhalten, während die Untere Burg im mittleren 15. Jahrhundert 
zerstört und später abgetragen wurde. Von ihr blieb lediglich der quadrati-
sche Bergfried erhalten.

Architektur in Skizzen

Sein mehrbändiges 
Buch über die Bur- 
gen im Odenwald 
illustriert Curt Full 
mit zahlreichen 
handgezeichneten 
Skizzen. Neben 
vielen aktuellen 
Ansichten präsen-
tiert der Autor 
auch umgezeich-
nete Rekonstrukti-
onen oder Grund- 
und Aufrisse. Diese 
geben sehr ein- 
drucksvoll Einblick 
in die Architektur 
der Gebäude. Schnitte durch den Bergfried der Unterburg 
zeigen den insgesamt vierstöckigen Aufbau, wobei das 
unterste und das oberste Stockwerk mit einem steinernen 
Tonnengewölbe abgeschlossen wird. Die Darstellug zeigt 
auch, dass die Innenräume mit ca. 2 m  Breite äußerst 
klein waren. Der Grundriss der Oberburg gibt Einblicke in 
die Zimmeraufteilung und die Nutzungen des Eingangsge-
schosses.

Castles and kappel church

Hardheim and its suburbs offer a colourful mixture of 
different cultural monuments.

Oberburg: the impressive castle in the centre of the village 
was built in its Renaissance form from 1561, but actually 
dates back to an older moated castle from the 14th 
century. It has a spacious forecourt, including mews 
stables and a large baroque tithe barn. It is possible to 
walk around the outside of the castle through the park, 
which today is located in the ring moat. Since 1927, the 
Oberburg, or upper castle, has been home to Hardheim's 
town hall.

Unterburg: of the directly adjacent fortification, only the 
keep from the 13th century, approx. 30 m high, still exists 
above ground. The Unterburg, or lower castle, was destro-
yed in 1444 in a conflict over the local power arrangement, 
which at that time was divided between several noble 
families and feudal lords.

Kappel church: the "Kappel", the ruins of a small pilgri-
mage church from the 15th century in the forest east of the 
Dornberg district, is definitely worth a visit.

Ensemble am Marktplatz vor dem Schloss Walldürn und der Wallfahrtskirche im 
Hintergrund. Foto: Burglandschaft

Kulturdenkmäler in Hardheim

Hardheim und seine Ortsteile bieten eine bunte Mischung 
unterschiedlicher Kulturdenkmale.

Die Oberburg: Das eindrucksvolle Schloss im Zentrum des 
Ortes ist in seiner heutigen Renaissanceform ab 1561 ent- 
standen, geht aber auf eine ältere Wasserburg aus dem 
14. Jahrhundert zurück. Es besitz einen weitläufigen Vor- 
hof, u.a. mit Marstall und großer barocker Zehntscheune.

Die Unterburg: Von der direkt benachbarten Befestigung 
hat sich nur noch der ca. 30 Meter hohe Bergfried aus dem 
13. Jahrhundert oberirdisch erhalten. Der Würzburger 
Bischof ließ die Burg 1444 zerstören, nachdem mehrere 
niederadelige Bewohner sie als Ausgangspunkt für Fehde-
züge nutzten.

Die „Kappel“ und Viereckschanze: Ebenso einen Besuch 
wert ist die „Kappel“ im Wald östlich des Ortsteils 
Dornberg, die Ruine eines Wallfahrts-Kirchleins aus dem 
15. Jahrhundert. Außerdem lassen sich in einem Waldstück 
südlich des Ortsteils Gerichtstetten die Reste einer 
keltischen Viereckschanze entdecken.

Die Ruine Schweinberg im Ortsteil Schweinberg wird in 
einem eigenen Faltblatt präsentiert. 

Look at Billigheim Center. Picture:  Local community Billigheim

Der Grundriss der Oberburg nach Oechelhäuser (1901).
Umzeichnung: C. Full

1  Brücke über den Graben
2  Mittelgang
3  Seitengang
4  Ehem. Schreibstube
5  Hofstube
6  Sommerhaus
7  Schneckenkammer
8  Schneckenturm
9  Altane 
10 Ziehbrunnen
11 Kellertreppe
12 Küche
13 Speisekammer
14 Frauenkammer
15 Frauenstube
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Die Burglandschaft in 
Spessart und Odenwald
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Das ist die Burglandschaft

Zahlreiche Burgen, Schlösser und Ruinen, aber auch Wehr-
kirchen, Klöster, Ringwallanlagen und Stadtbefestigungen 
bilden ein einzigartiges Netzwerk: die Burglandschaft. Das 
Informationsangebot gibt einen Überblick über die vielfäl -
tigen Möglichkeiten kultureller Entdeckungen in der 
Region. Darüber hinaus bietet es ansprechende und 
zugleich fachlich fundierte Informationen zu den einzelnen    
Denkmalen. 

Auf Initiative des Unterfränkischen Instituts für Kultur- 
landschaftsforschung an der Universität Würzburg — 
Archäologisches Spessart-Projekt e.V. (ASP) im Jahr 2011 
gegründet, ist das Netzwerk als "Burglandschaft e.V." seit 
2017 ein gemeinnütziger Verein. Vom Bildungs- und 
Informationszentrum Burglandschaft (BIB) in Eschau aus 
wird die überregionale Zusammenarbeit koordiniert. Ziel 
ist die gemeinschaftliche Inwertsetzung und Bewerbung 
historisch bedeutender Profan- und Sakralbauten. 

Die Burglandschaft wartet darauf, von Ihnen entdeckt zu 
werden. Erleben Sie eine abwechslungsreiche Zeitreise in 
die vielseitige Kulturlandschaft Spessart und Odenwald. 

Wir freuen uns auf Ihren Besuch!
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Der Ziehbrunnen im Vorhof der Oberburg. Foto: Burglandschaft
The Oberburg close  to 
the church St. Alban. 
Foto: Burglandschaft

Der Bergfried der Unterburg von Osten. Foto: Burglandschaft Der nördliche Rundturm des Oberen Schlosses. Foto: Burglandschaft

Zeichnung: C. Full

Projekt: „Erweiterung der Burglandschaft im Naturpark Neckartal-Odenwald 2019“  
Ein Vorhaben des Maßnahmen- und Entwicklungsplans Ländlicher Raum Baden-Württemberg 2014-2020 (MEPL III).

www.mepl.landwirtschaft-bw.de

Europäischer Landwirtschaftsfonds 
für die Entwicklung des ländlichen 
Raums:  Hier investiert Europa in die
 ländlichen Gebiete,  mit�nanziert  

durch das Land Baden-Württemberg

www.burglandschaft .de



Wegbeschreibung

Hardheim liegt zentral an der Bundesstraße 27 von Würz-
burg nach Mosbach. Die Oberburg befindet sich im Orts-
zentrum nahe der Kirche St. Alban, die Unterburg in der 
Talniederung der Erfa in der Walldürner Straße. Zur 
Kappel gelangt man zunächst über die St 521 Richtung Mil-
tenberg. Bei der Wohlfahrtsmühle biegt man zum Ortsteil 
Dornberg ab. Ab Ortseingang führt ein Fußweg, der soge-
nannte Landsknechtsweg zur Kappel im angrenzenden 
Wald in nordöstliche Richtung.  

 

  

Öffnungszeiten und Informationen
 Gemeinde Hardheim
 Schloßplatz 6, 74736 Hardheim
 Tel.: 06283/58-0, E-Mail: rathaus@hardheim.de
 www.hardheim.de

Oberburg: WGS 84: 49.609344, 9.474859
Schlossplatz, 74736 Hardheim
Unterburg: WGS 84: 49.607181, 9.475701
Walldürner Straße, 74736 Hardheim
Kappel: WGS 84: 49.629069, 9.433112

Die Unterburg 

Die Untere Burg oder „Niederburg“ wurde auf einem Schwemmfächer des 
Riedbaches nahe der Mündung in die Erfa erbaut und war damit zur 
Wasserburg prädestiniert.  

Heute ist von der Unteren Burg nur noch der ca. 30 Meter hohe Bergfried, 
der „Steinerne Turm“ erhalten. Er ist ca. 30 m hoch und hat einen quadra- 
tischen Grundriss mit einer Kantenlänge von 6,40 m Breite. Die Mauerstä r-
ke beträgt 2,10 m, der ursprüngliche Eingang lag in ca. 10 m Höhe. Trotz 
seiner Eckbuckelquader datiert er erst in die Zeit um 1300 und nicht in die 
Stauferzeit (12. bis 13. Jahrhundert). 

Die Zerstörung der Unterburg durch die Truppen des Würzburger Bischofs 
im Jahre 1444 resultierte zum Teil aus Verpfändung an Niederadlige, die 
von hier aus Fehdezüge unternahmen. Da auch Wertheim Lehensrechte an 
der Burg innehatte, kam es in der Folge zu jahrelangen Streitigkeiten 
zwischen dem Wertheimer Grafenhaus mit dem Würzburger Hochstift.

Infolge der in jüngster Zeit erfolgten Niederlegung kleinbürge rlicher 
Bauten aus der Neuzeit ist das Burgareal nunmehr bis auf den Bergfried 
unbebaut und archäologisch bisher kaum erforscht. 

Rechts: Nur der Bergfried blieb von der Unterburg erhalten. Foto: Burglandschaft

Zur frühen Geschichte Hardheims

Hardheim muss aufgrund der Endung seines Ortsnamens 
auf „–heim“ ein sehr alter Ort der fränkischen Zeit sein. 
Doch ist als seine erste gesicherte urkundliche Nachricht 
erst der Erwerb von Grundbesitz durch das Kloster Amor-
bach im 11. Jahrhundert anzusehen. Eine Kirche mit dem 
seltenen Patrozinium St. Alban ist seit 1256 bezeugt. Diese 
lag wahrscheinlich an der Stelle der heutigen neuromani -
schen Kirche. 

Während ein erster, nach Hardheim benannter Adliger 
„Henricus von Hartheim“ bereits 1197 erwähnt wird, sind 
die beiden Burgen der Herren von Hardheim erst ab 1324 
archivalisch belegt.  

Ein Hinweis auf eine gewisse regionale Bedeutung des 
Ortes Hardheim ist die Entstehung eines Spitales sowie 
einer Judengemeinde, nachgewiesen ab dem 14. Jahrhun-
dert. Obwohl auch eine bescheidene Ortsbefestigung 
bestand, konnte Hardheim aufgrund der zersplitterten 
Herrschaftsverhältnisse niemals die Verleihung förmlicher 
Stadtrechte erreichen.

Die Viereckschanze im Zimmerwald beim Ortsteil Gerichtstetten (Bildmitte) ist  
ein beeindruckendes Zeugnis aus der Vorgeschichte der Region. Im hochau�ösen-
den Geländemodell ist die Anlage mit über 100 m Seitenlänge gut zu erkennen.
Karte: Geobasisdaten © LGL, www.lgl-bw.de 

Links: Eine Steinbrücke führt über den Schlossgraben zum Portal des 
Oberschlosses. Foto: Burglandschaft

Stich mit Ansicht der Klosterkirche mit Schloss, 1860. Foto: XXXXXXXX 

Das Obere Schloss 

Die dem Niederadel angehörenden Herren von Hardheim sind im Gefolge der hochadligen Herren von Dürn urkundlich seit 1197 
nachgewiesen. Die Nachrichten über sie verdichten sich jedoch erst um 1 300, so dass eine gesicherte Generationenfolge abzulei-
ten ist. Um 1300 ist auch der Bau der beiden Burgen anzusetzen, gesicherte Bauzeiten liegen jedoch nicht vor. 

Die Obere Burg mit ihren zahlreichen Nebengebäuden 
wurde niemals, selbst im Bauernkrieg nicht, zerstört.  
Laut einer Bauinschrift wurde die Burg um 1561 durch 
Herrn Wolf von Hardheim als Renaissanceschloss neu 
erbaut. Auch dieses Schloss war und ist nach wie vor eine 
Wehranlage mit Wassergraben und Schießscharten. Inwie-
weit seine Gebäude noch mittelalterliche Bausubstanz 
beinhalten, ist bisher ungeklärt. Bereits 1607 starben die 
Herren von Hardheim aus und selbst ihre Grablege in St. 
Alban wurde wenig später entfernt und ist untergegangen. 
Allein ihr Schloss blieb dank steter herrschaftlicher, dann 
kommunaler Nutzung erhalten und dient heute als 
Rathaus.

Die „Kappel“

Im Hardheimer Ortsteil Dornberg liegt verborgen im 
angrenzenden Wald eine Kirchenruine, die im Volksmund 
als die „Kappel“ [Kapelle] bezeichnet wird. Sie wurde als 
„Kapelle unserer lieben Frau im Walde“ oder Liebfrauen -
kapelle kurz vor 1418 von den Herren von Hardheim 
erbaut. Zur Kapelle gehörte ein Eremit bzw. Einsiedler. In 
den folgenden Jahrhunderten war die Kapelle Ziel von 
Wallfahrten aus den Nachbardörfern, bis im Jahre 1791 ihr 
Abbruch verfügt wurde. Dieser betraf aber offenbar nur 
Ziegel- und Holzwerk, sodass das Mauerwerk des 
gotischen Baukörpers weitgehend erhalten blieb.

Die Kirchenruine Kappel im Wald bei Dornberg. Foto: Burglandschaft

Der Innenraum der Kappel. Foto: Watch my city

Weitere Informationen zur 
Oberburg und zur Unterburg unter: 
www.burglandschaft.de

Fotos Titelseite: Burglandschaft

Über dem Eingangsportal des Oberschlosses weisen eine Inschrift und die  Wappen
auf  den Erbauer und seine Gemahlin hin. Im Abschlussstein über dem Rundbogen
ist der Name  des Steinmetzes mit dem dazuighörigen Steinmetzzeichen eingehauen.
Foto: Burglandschaft 

Es ist denkbar, dass sie wie so viele andere Burgen aus 
einem Herrenhof des frühen Mittelalters hervorgegangen 
ist. Erstmals urkundlich erwähnt wird die Obere Burg im 
Jahre 1324, als sie dem Erzbischof von Mainz zu Lehen 
aufgetragen wurde. Im Folgejahr (1325) wird vom „castrum 
superius“ gesprochen — eine Formulierung, welche indirekt 
die Existenz auch der Unteren Burg beweist.

Das Schlossportal mit seiner prächtigen Bekrönung ist 
sicherlich ein herausragendes Gebäudeteil — nicht nur aus 
kunsthandwerklicher Sicht. Hier sind Wappen des Bauher-
ren Wolf von Hardheim und seiner Gemahlin Margret von 
Berlichingen, eine Nichte des Götz von Berlichingen, darge -
stellt.

Marstall und Zehntscheuer

Schräg gegenüber dem Oberschloss befindet sich der 
sogenannte „New Baw“ (Neubau) — ein massiver hoher 
Giebelbau um 1550 entstanden. In dem gewölbten Unter -
geschoss, das an der Giebelseite über ein rundbogiges Tor 
erschlossen wurde, befand sich der Pferdestall. In das 
Obergeschoss führt eine Freitreppe mit steinernem Gelän -
der. In den Jahren 1856-1899 war hier das Spital unterge -
bracht. 

Den nördlichen Rahmen des Schlossvorhofes bildet der 
„Schüttungsbau“. Laut einer Inschrift über dem Mittelpor -

tal wurde das Gebäude im Jahre 1683 vom Würz-
burger Bischof Wilhelm von Wertnau errich -

tet. Die von der Größe und massiven 
Bauweise ungewöhnliche Zehnt-

  scheune ähnelt eher 
   einem großen

  Wohnbau.

Im Gemarkungsatlas von 1888 sind 
um den heute freigestellten Berg- 
fried (Bildmitte, Nummer 810)
noch einige Gebäude der Nach- 
folgebebauung zu sehen.   

Grundlage: Gemarkungsatlas 
Hardheim © Landesamt für 
Geoinformation und Landentwick-
lung Baden-Württemberg.  
www.lgl-bw.de 

Foto: Burglandschaft

Foto: Burglandschaft

(Erbauer des Schloss mit  Steinmetzzeichen und rekonstruierte Inschrift des Wappensteins) 


